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'.?8altdr Li Bonn, Eigenthjimer, 
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leitungen und ©aettnrld» 
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stech ein chlagende Artikel. 
Än großer Vorrath von 

Pumpen 
und 
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Baunscheidtisinus: 
oder: dl« «xanthematisch« Heilmethove. 

N. B. Da« Einfache und Leichte derAnwendung die-
fer Heilmittel mach: es Jedem m°»lich, dieselben in sei-
«er Zamilie mit Erfolg zu gebrauchen. 

Preise in Cleveland: 
Mr ein Instrument, den kebensivecker. mit »er-

goldeten Nadeln, ein Flaevn Ole m Baun« 
KClieidtii, und ein Lehrbuch nebst Anhang, da« 
Auge, sein« Krankheiten und dern Heimng 
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Pstizl fur ein einzelnes Alacon Oleum, vortofrei 175 
Geldsendungen wolle man in Post Offlee Money 
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Besser alt alle anderen 

<Bitr, Feilen, Guh Gtahl, Mühlen Uabrlkate 
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St. Paul, - Miun. 
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Das älteste deutsche Gasthaus der Stadt. 

St. Paul Ha«§, 

Fort Str., neben der 3te« 

St« Paul, • » Minnesota. 

Ich wacht dem Publikum hiermit die ergebene Anzeige, dai 
ich das früher von 6m. JuliusTroß gebaltene St. Paul Hau» 
käuflich übernommen und mir e* stet« ,ur Äufgabe mache, 
«erde, den Gästen, die mich mit ihrem Besuche biedren aQ< 
Bequemlichkeiten»n bieten. An die alten freunde und Äun 
de» de« Herrn (Preß die besondere Bitte auch mich mit ihren 
Besuche zu biedren. Die Behandlung wird »ufriedenften» 
ein. Um geneigte« Zuspruch bittet 

Freier Lunch jeden Morgen. 
»«d Cha»!. Faber» 

$t. Ml Klinik 
fiir 

mtb Gehör » Krankheiten. 

üüt der Jackson und Dritten Sttaße. 

Stete* 3*Mtnt steht unter der >trfötirt<*ex Aufsicht der De«» 
tot** 91. Hm«» und M. 6. BScohwor b. nn» fli» Prof d r 
SM«».*»» e," 
••Wlltt». 

•dir-Htilhinet cm P«iladelt>!>a edUinifchw 
13luli'U0n»-6mIir». 

ßere Anzahlunserer Leser i n n- e n wer­
den eine freundliche Erinnerung an den 
geistvollen und liebenswürdigen Willi-
bald Winkler, bewahren, dek unlÄM in 
Deutschland verstorben. 

Während unseres Aufentbalts in 
Deutschland war es der Verstorbene, .M 
uns mit dem ihm eigenthümlichen liebenS-
würdigen Entgegenkommen, uns vielfach 
behülflich war, unserenArbeiten überMin­
nesota Eingang in der Presse des deut-
schen Vaterlandes zn verschaffen, wofür 
Minnesota dem Verstorbenen zu besonde-
rer Dankbarkeit verpflichtet ist. 

Einem von D r. M a ck verfaßten in 
den Mississippi Blättern abgedruckten 
Nachrufe entnehmen wir das Folgende: 

W i l l i b a l d  W i n k l  e r —  d e s s e n  
sich viele unserer Leserinnen und Leser 
theils aus seinem hiesigen Wirken, theils 
durch das eine oder andere sinnige Er-
zeugniß seiner Muse erinnern, und den 
sie daher als alten Bekannten betrachten 
dürsten — war Ende 1838 in Magde­
burg geboren und hatte als früh verweist 
eine.,'bitterharte" Zugend durchzumachen. 
Seine alte, kränkliche Großmutter konnte 
sich seiner Erziehung nicht widmen, und 
so brachte der Vormund den feurigen 
Knaben im Waisenhause unter, wo dieser 
durch seine großen Talente bald das Au-
genmerk der Lehrer und Anstaltsfreunde 
auf sich lenkte. Nock nicht 14 Jahre alt, 
wurde er zu einem „Materialisten" (wie 
er den biederen Spießbürger und Mate-
lialwaarenhändler abbreviirte) in die 
Lehre gegeben und benutzte schon dort jede 
freie Stunde, um — wie er in einem 
seiner Lieder sagt—„hinter tief verschwie­
genen Syrup-Tonnen" sich an deutscher 
Poesie zu begeistern und auch wohl schon 
selbst Reime zu schmieden. Im siebzehn-
t:n Jahre nach Cairo in Egypten auf 
oaö Comptoir eines großen Geschäfts-
Hauses gesandt, eignete Winkler sich rasch 
die Landessprache an und wurde nach 
etwa zwei Jahren als Sekretär des öfter-
reichischen General-Consuls von Krämer 
eingestellt. Hier konnte er — begünstigt 
rurch den Umstand, daß ihm eine ausge­
zeichnete Bibliothek zugänglich war — 
bei seinem rastlosen Fl»iße und den glück-
lichen Gaben, die er besaß, all' das nach-
holen, was er in den so sehr beschränkten 
Verhältnissen seiner früheren Jugend zu 
lernen keine Gelegenheit hatte. Und 
Winkler hat dies redlich gethan: er war 
im vollen Sinne des Worts Autodidakt 
aber er besaß einen reichen Fond grund-
gediegener Kenntnisse und eine seltene 
Vielseitigkeit, als er in noch nicht völlig 
erreichtem Mannesalter den Kampf mit 
rem Leben ausnahm. 

Mit 21 Jahren gab Winckler eine von 
Sachverständigen sehr günstig beurtheilte 
arabische Sprachlehre heraus und gleich-
zeitig erschienen in den gelesesten Zeitun-
gen Deutschlands seine von einem frischen 
lebhaften Geiste durchwehten und höchst 
piquant gehaltenen ersten Corresponden-
zen. 1860 begleitete er die Heglin^fche 
Erpedition bis nach Aden, reiste domn 
auf kurze Zeit nach Deutschland und kam 
gegen Ende desselben Jahres nach den 
Ver. Staaten, wo er zuerst in New Jork 
Privatunterricht ertheilte, dann die Re-
daktion der „N. J. Abendzeitung" (inte­
rimistisch führte. Im Austrage der „Köl. 
Zeitung" ging Winckler nach Meriko, 
von wo er eine Reihe vortrefflicher und 
von fast allen Blättern nachgedruckter 
Correspondenzen lieferte. In Folge sei­
ner vielleicht etwas zu wahrheitsgetreuen 
Schilderungen der merikanischenZustände 
dksLandes verwiesen, kehrte Winckler nach 
den Ver. Staaten zurück, wo er zuerst in 
Chicago, dann in Milwaukee, später aber 
in Cincinnati (am „Volksblatt") Ver-
wendung fand und endlich nach BaUi-
myre übersiedelte und mit dem jetzigen 
New Orleanser Rabbi I. L. Leucht ge-
meinschastlich die „Belletrist.^ Blätter" 
gründete, welche nach etwa zwei Jahren 
eingingen, worauf Winckler vie Redaktion 
des „Westen" in Chicago übernahm. 
Speciell hier in der Königin des Westens 
hat sich Winckler mit seinem Prolog zum 
Stiftungsfest des „Ohio Turnvereins", 
mit seinem ergreifenren Geeichte „Für 
unsere Waisen" (Mai 1864), seinen 
„Weinachtsliedern" usw. usw. ein Anden-
ken gesichert. 
In Chicago ließ W. seine „Lieder ei-

nes Wandervogels" mit einer vortresfli-
chen Wicmung: „Den holden Frauen", 
erscheinen, welche äußerst beifällig aufge-
nommene Sammlung im letzten Sommer 
die zweite Auflage erlebte. Unter man 
chem Unfertigen, Derben, eine gewisse 
, Boshastigke't" und herzenshärte Ver-
ratbenren enthält der Band eine nam-
huste Anzahl wirklich entzückender, köstli-
dwr Gedichte, wahrhafter Perlen, voll 
Wärme und Gestthlsinnigkeit — der 
tiefsten Tiefe des Herzens entspringend 
UND zu Herzen dringend. 

Von seinen übrigen Werken verdienen: 
„In Egypten" (Gedichte), „Schleswig-
Holsteiu-Album", „Frau Aurora", „Die 
Sklavenjäger," „Schultze und Müller in 
Amerika", „Süden und Westen", „Die 
deutschen Kleinstädter in Amerika", „In 
den Küstenwäldern Jukatans', „Vier 
Schreckenstage," und „Aus dem merika-
nischen Kaiserreich"; dann fein Trauer­
spiel „Maximilian l." die Posse „Der 
Schatz des Rhampfenit" und seine Skiz-
zen „Aua vier Weltheilen" Erwähnung. 

Anfangs 1870 folgte Winckler einem 
Rufe des bekannten Stuttgarter Verlegers 
Ed. Hallberger, der ihm die Redaktion 
von „lieber Land und Mm", „Jllustrirte 
Welt" und „Zu Hause" übertrug, und 
in dieser neuen Stellung entwickelte er 
einen speispiellosen Fleiß und hat vor­
nehmlich im glorreichen deutsch-französi-
scheu Kriege sich als ein wahrer deutscher 
Sänger betätigt: seine schwungvollen 
von echter Begeisterung getragenen Ge-
dichte haben nirgends ihre zündende, 
nachhaltige Wirkung verfehlt. 

Nach den Ansirengungen des bewegte« 

mend, starb Winckler fast ohne Krankheit 
und Leiden in Bernberg an einer Erkäl-
tung, welche er sich durch rasches Trinken 
nach langem Marsche zugezogen. Die 
namhaftesten Blätter Deutschlands — 
wie auch viele hierländische — widmeten 

Schaffens-Epoche Da-
hingHangichen warm und schwungvoll 
geschriebene Mecrologe, in denen seine sel-
jene Befähignng und feine vielen vortref-
^flichen Eigenschaften mehr oder minder 
anerkannt wurden. Ausnahmlos stimm-
ten sie jedoch darin überein: daß fein 
Tod ein schwerer Verlust für die deutsche 
Poesie sind Belletristik ist und daß die da-
durch entstandene Lücke in den Reihen 
der „liebenswürdigen Plauderer" sehr 
schwer oder kaum auszufüllen fein dürfte. 

Salz alS Mittel gegen 

Explofionen. 

Kohlenöl, 

Man findet sehr häufig in Haushai-
hingen Kohlenöllampen die zurHälste mit 
einem weißlichen Pulver angefüllt sind 
und erfährt auf Befragen: „Das ist 
Salz" „Und was hat das Salz in 
der Lampe zu thun?" „ „Es soll verhin-
dern, daß sie nicht erplodirt."" Der 
Glaube an diese Thorheit scheint sehr 
verbreitet zu sein, und da Leute, die ihn 
hegen imVertrauen aufdieProbatheit ihres 
Mittels desto unvorsichtiger mit derLampe 
umgehen könnten, so wollen wir hier mit-
theilen, was ein St. Louiser Apotheker 
der „Westl. Post" über den Gegenstand 
schreibt: 

Sollte nicht Jedem, zum wenigstenGe-
bildeten, bekannt sein, daß dieErplosions-
fähigkeit aller zurBeleucktung angewand-
tenKohlenöle auf den größerenGehalt auf 
sog. Aether oder leichteren Kvhlwasstr 
flössen beruht, daß ein Kohlenöl, mag es 
Aurora,Solar »der sonst wie heißen, stets 
gefährlich ist, wenn es erhitzt, indem es 
schon unter 100 oder 112 Grad entzünc-
barcn Dampf (Aether) abgibt? Daß alle 
d i e Proben, welche Unwissende mit die-
fem ^obengenannten Salz vorgaukeln 
nichtzden geringsten Werth haben? Daß 
überhaupt niemals ein schlechtes Oel 
durch irgend cm Pulver, mag es heißen, 
wie es wolle, in ein gutes verwandelt 
werden kann, sondern nur durch rec-
tisicirende respective fractisnirte Destil-
lation? 

Sollte es ferner nicht bekannt sein, daß 
ein Gesetz hier zuLande mit Recht besteht, 
welches bei Gefängnißstrafe den Verkauf-
von anderen oder schlechteren als U. St. 
Standard KoUen-Oel verbietet? 

Das einfachste und sicherste Mittel, den 
täglichen Unglücksfällen, herbeigeführt 
durch schlechi.s Kohlenöl, voMbeugen, 
und diesem wohlthätig doch nicht befolg-
ten Gesetz Achtung und ßyÄg zu ver­
schaffen, wäre meiner ut^WMlichenAn-
ficht nach folgendes: wF Händler mit 
schlechtem Kohlenöl für allen daraus ent-
stehenden Schaden haftbar zu machen, 
ebenso wie die Eisenbahn-Compagnieen; 
und ferner nur dann Schadenersay zu 
leisten, wenn eine Erplosion in einer der 
jetzt patentirttn Fernas non explosive 
Lamps geschehen, dann würden die w 
äußerst gefährlichen gläßerZen KohMam-
pen zum Besten Aller in die Rumpelkam-
mer wandern. 

A u s  d e r  S c h w e i z ^  

Der Schweizer Bundesrath wünscht 
in einem Antwortschreiben auf die von 
der französischen Regierung gedachte 
Anzeige von dev Ernennung des Herrn 
Thiers zum Präsirenten der Nepnblik 
dieser letztem einen „langen Frieden", 
ein Wunsch, der so willkommen gewesen 
sein wird, als wenn man einer alten 
Jungfer „langen Brautstand" wünscht. 

Bei dem Fest der Franzosen in Carvag 
zu Ehren der R e p u b l i k des 4. Sept. 
sprachen auch mehrere Genfer Staats-
räthesie alle betonten, daß es sich in 
Frankreich jetzt hauptsächlich darum 
handle, die Republik zu erhalten, ohne 
Ueberstürzung nach alter Schweizer Sitte 
nach und nach auszubauen UND insbe­
sondere den Unterricht in den Schulen 
zu verbessern, (davon ist noch keine Rede) 
daß ferner die Franzosen gegen Deutsch-
land an keine Revanche mit den Waffen, 
(vavon ist sehr stark die Rede), sondern 
an eine solche mit Bildung unv sreiheit 
lichen Institutionen denken möchten. 

Mendrisio in Tessin sah eine seltene 
Denkmalseinweihung; sie galt einem 
katholischen Priester, P e r u c ch i, frü-
her Probst in Stabbio. Wegen seiner 
Geistesbildung, Freifinnigkeit und Pflege 
der Volksschule wurde er von der Pfaf­
fenschaft verfolgt und abgesetzt; die Ein­
wohner von Stabbio gaben ihm aber 
einen Freigehalt bis ans Ende seines 
Lebens. Auf dem Sterbebett verbot er, 
ihn mit katholisch.kirchlichen Ceremonien 
zu beerdigen. 

Wo's bisher stark gebrannt. 

Folgende Zusammenstellung von 
Feuersbrünsteu entnehmen wir einer öst-
lichen Zeitung: 

Schon aus der Sagennacht des Alter 
thums leuchtet der Brand Troja's zu 
uns herüber, und im Anfang der histori-
schen Zeiten treffen wir auf die Verbren-
nung Athen's durch die Perser, Rom's 
durch die Gallier, Persopolis' durch Aler-
ander. I» einem unermeßlichen Feuer-
meere sank Carthago in Trümmer, und 
unter Nero und den späteren Kaisern 
wurde oft von Frevlershand Feuer an die 
Paläste und Häuserreihen Nom'S ge-
legt,-namentlich wenn die Prätorian-
Horden den Sturz eines Kaisers beabsich­
tigten. 

Coustantinopel hat unter allen Haupt-
städten wohl am meisten vom Feuer ge-
litten, und es kamen dort ausgedehnte 
FeuerSbrünste schon unter Justian (im 
6. Jahrhundert) vor. In unserer Zeit 
sind sie dort. Dank der schlechten Feuer-
löscheinrichtungen, besonders häufig ge-
worden. r 4 x 1 

' Gitter der schrecklichsten Brände, die je 

stattgefunden, war der Brand von Lon-
don im Jahre 1666. Das Feuer brach 
am 2. September um Mitternacht bei 
einem Bäcker in Puddig Lane (in der 
City) aus. Die Holzhäuser in der Um 
gebung gewähren den Flammmen vollen 
Spielraum, und da die Spritzen nicht 
in diL engenGassen hineingelangen konn-
ten, so breitete fich das Feuer schnell aus. 
Der Mayor widersetzte sich noch dazu der 
weifen Maßregel des Häuserniederrei-
ßens. Die Themse entlang fand das 
Feuer neue Nahrung, und. ließ sich nicht 
mehr dämpfen. Am 3.*t{ieb es der 
Wind über den Norden und Osten der 
Stadt, die Kathedrale von St. Paul 
wurde davon ergriffen, und es konnte 
von den Hofgebäuden in Whitehall nur 
durch Sprengung von Häusern abgehal-
ten werden. 

Erst am 5. legte sich das Feuer beim 
Aufhören des Windes, jedoch nicht ohne 
89 Kirchen und 13,200 Wohnhäuser zer­
stört zu haben. Der angerichtete Scha 
den betrug ungefähr $50,000 000. 
London erholte sich bald von diesem 
Unglück, und vier Jahren war die 
Brandstätte schon durchweg wieder über-
baut. 

Der Brand Moskau's war sowohl 
durch seine Ausdehnung, ols durch seine 
unmittelbaren Folgen von großer Be­
deutung. Drei Tage dauerte die große 
Zerstörung. 

- Der Liverpooler Brand von 1842 und 
die großen Londoner Brände seit 1850 
sind von ungeheurem Schaden begleitet 
gewesen. 

Deutsche werden sich noch sehr wohl des 
Hamburger Brandes erinnern, der An-
fangs Mai 1842 ein Drittheil der Stadt 
in Asche legte und für 38 Millionen 
Thaler an Eigenthum vernichtete. H«m-
bürg ist seither schöner aus der Asche er-
standen und behaupet noch seine Stelle 
als erste Handelsstadt Deutsä'^nds 
und des ganzen europäischen viorrtt-
nents. 

Obwohl sich die Feuersbrünste ameri-
konischer Städte kaum mit dert europäi­
schen an Ausdehnung messen können, 
so haben dieselben doch schon mehrmals 
beträchtliche Dimensionen angenommen. 
Das größte Feuer, das je in New Jorf 
wüthete, brach in den untern Wards 
ver Stadt am 18 Dezember 1835 
aus. 

Eö raste drei Tage lang fort, zerstörte 
Geschäftsgegend mit 648 Häu* 

|Vra u..o xrcklete'einen Schaden von 18 
Millionen Dollars an. Die feuersicher 
gehaltene Exchange in Wallstr., aus 
Marmor erbaut, stand als Ruine da. 
Nur durch Sprengung von Häusern 
konnte dem Feuer Einhalt gethan wer-
den. Erst nach der 1837 eingetretenen 
Handelskrifis hob sich die Stadt zu neuer 
Blüihe empor. 

1839 vernichtete eine Feuersbrunst in 
New Jork 46 Häuser mit einem Ge-
ammtwerthe von 100 Millionen Dol­

lars. Eine ähnliche Kathastrophe. ver­
nichtete 1845' in Broadway, South 
William Str., Crchange Place und 
Beaverstreet 268- Gebäude im Werthe 
von 6 Millionen. 

San Franzisco ist, namentlich zu 
Anfang seiner Existenz sehr häufig von 
dieser Plage heimgesucht worden, wie 
nachstehende Ueberficht zeigt: 

1849, 24. Dezember, mit einem Scha-
den von $i,060,ODO. 

1850, im Mai, mit einem Schaden 
von $3,000,000. 

1850,14. Juni, mit einem Schaden 
von *3 000,000. 

1854, 2. Mai, mit einem Schaden 
von 6700,000. 

1851, 22. Juni, mit einem Schaden 
von $2,000,000. 

Die damalige Bevölkerung, die nicht 
den zehnten Theil vom heutigen Chicago 
ausmachte, vorlor also in 18 Monaten 
an Eigenlnum 16 Millionen Dollars 
Golv. 

Washington wurde im Kriege von 
1812—14 von den Britten angezündet 
und 1836 brannte das Postdepartement 
und die Patentoffice vollständig nieder. 

In Pittsburg zerstörte eine Feuers> 
brüst im Jahre 1845, 1000 Häuser, 
womit ein Verlust von wenigstens 6 
Millionen Dollars verbunden war. 

Philadelphia verlor durch Feuer 
(1850) 400 Gebäude und St. Louis 
(1849) 418t Häufer und 25 Dampf-
boote, wobei 6 Millionen Dollars an 
Eigenthum in Rauch aufgingen. 
In dem großen Brande zu Portland 

verbrannten 1000 Gebäude mit einem 
Werthe von 9 Millionen Dollars; die 
Versicherung beliefen sid> höchstens auf 
4 Mill. Dollars (Juli 1866). 
In den brittifchen Besitzungen waren 

die wichtigsten Feuersbrünste die von 
Quebec im Jahre 1845 und die von 
St. John in New Fundland, welche 
letztere im Jahre 1846 die ganze Stadt 
in einen Aschenhaufen verwandelte. 

ftttigung unserer Bettstellen wieder au?, 
droit! wir noch vor Weinachttn unsere' 
VermWung feiern können! Ich, weiß, 
hochgeehrter Herr, wie kostbar Ihnen 
ihre Zeit zugemessen ist, und welchmAuf-
wand an Seideln, Schnitten und Tulpen 
die nächtlichen Strike - Sitzungen erhrte 
schen; aber widmen Sie uns einige 
Stunden des Tages, und Sie werden 
mich dadurch ebenso wie durch die An-
nähme beiliegender goldener Ankeruhr — 
eines kleinen Zeichens meiner großen 
Hochachtung für Sie — ungemein glück­
lich machen. 

Jhr.tr gütigen Entschließung mit eben 
soviel Vertrauen als Sehnsucht entge-
gensehend, habe ich die Ehre zu sein "ac. 

2. * 
Ein Kuhkäsekellerbesitzer an seinen Kutscher. 

Hochwohlqeborener Johann! 
Wie ich aus den Zeitungen ersehe, ist 

Dir zu den sieben Orden, die Deine 
Brust bedecken, nun auch noch die Aus-
zeichnung zu Tdeil geworden, zum Ritter 
des eisernen Kreuzes ernannt worden zu 
sein. Du bist also nu im Adel, weshalb 
ich mir die Anfrage erlaube: Paßt es 
Dir noch ? nämlich mit die Käse bei die 
Kunden rrum zu fahren ? Oder verträgt 
es sich nickt mir der Atmosphäre bei 
Hofe ? Na, dann sag' es janz offen, 
oller Dämelack.! Sollte es der Fall 
fein, so bitte ich Ew. Hochwohlgeboren, 
sich auch noch ferner der Personen erin-
nern zu wollen, die Ihnen einst näher zu 
stehen die Ehre hatten. Andernfalls 
wollte ich Dir bloß sagen, olle Schlaf-
mutze, daß heut Nacht der Bauer kommt. 

Ergebenst?c. 
.3. 

Ein Gesandter att eine Scheuerfrau. 

Hochverehrte Frau! 
Wie die Organe der Presse mittheilen, 

beabsichtigen Sie,. Ihren bisherigen 
Dienst zum Ersten des nächsten Monats 
zu verlassen, und fordern Sie diejenigen 
Herrschaften, welche auf sie reflektiren 
wollen, auf, sich bis Morgen Nachmittag 
um 4 Uhr Engel User 87,3 Treppen hoch, 
Ihnen persönlich vorzustellen. Leider 
bin ich durch diplomatische Geschäfte ver-
hindert, bis dahin bei ihnen vmzuspre-
chen. Da mir jedoch die Schwierigkeit 
nicht unbekannt ist, in Berlin in Besitz 
eines weiblichen Dienstboten zu gelan-
gen, und ich wegen eines diplomatischen 
Dieners in künftiger Woche um jeden 
Preis Ihrer Dienste bedarf, so bitte ich 
ich gehorsamst, hochverehrte Frau Scheu-
er-frau, mir geneigtest gestatten zu wollen, 
außerhalb der festgesetzten Sprechstunden, 
vielleicht heut Abend zwischen 8 und 9 
Uhr, mich Ihnen vorstelkn zu dürfen. 

Der ich die Ehre habe ic. 
4. 

Eine'Schuhmachersrau an einen Schusterjungen. 
Ew. Wohlgeboren 

haben nach der mir eben gewordenen 
Mtttheilung meines Gatten, Ihres Mei­
sters, gestern Abend auf das bestimmteste 
erklärt, die Werkstatt nicht mehr betreten 
zu wollen, wenn Ihnen nicht ein besseres 
AbeAdbrod als bisher servirt würde. 

Ew. Wohlgebohren wollen sich gü-iigft 
überzeugt halten, daß wein Gate, Ihr 
Dteviivr, sowohl als ich, ihre Meisterin^vie 
^e^enivätitgm Zeitumstände zu würdigen 
wifftn, und daßwir der Freiheit, vie Sie 
als Zehrjunge haben, jeden Augenblick 
Ihren Meister verlassen und sich einen 
andern aussuchen zu dürfen, gewiß: eben 
so Rechnung tragen, alS'wir den innigen 
Wunsch haben, nach der Erfahrung, die 
wir mit unseren letzte» 56 Lehrlingen 
gemacht, endlich einmal einen jungen 
Mann dauernd an unser Haus zu fesseln. 
Aber zweimal wöchentlich Forellen 
zum Adendb od, wie Ew. Wohlgeboren 
ausdrücklich wünschen, ist mir bei dem 
besten Willen nicht möglich. 

Stehen Sie daher, ich bitte Hie in­
nigst, von Dieser Jhnr Forderung ab, 
und ich werde gewiß mein Möglichstes 
lhun, eine Verbinvisng zu pflegen, die 
sich trotz des Unterschieds des Alters und 
der daraus entspringenden Verschiedenheit 
der Lebensanschauungen auf gegenseitige 
Achtung und auf Verfolgung gemein sa­
nier Ziele gründen soll. 

Wohlgeboren je. :c. 

Moderner Musterbriefsteller. 

1. 
Eine Gräfin att einen Tischlergesellen. 

Hochgeehrter Herr! 
Nicht ohne Schüchternheit ergreife ich 

die Feder, um Sie, hochgeehrter Herr, mit 
einer Bitte zu behelligen, die ich unter 
anderen Umständen, als eine ihnen gänz-
lich unbekannte Person, auszusprechen 
mir gewiß nicht die Freiheit nehmen 
würde. Aber ich bin Braut; unsere 
Hochzeit ist für den 15. Oktober festgesetzt, 
und unsere Einrichtung ist noch nicht fer-
tig! Wie Ihr werther Meister uns ge-
stern mitgetheilt, kann derStrike vielleicht, 
noch acht Wochen dauern, und Sie, ge-
ehrt« Herr, der Sie mit der Anfertigung 
unserer Bettstellen betraut sind, noch eben 
so lange von der Werkstatt entfernt hal-
ten. Hochverehrter Herr Tifchlergesell! 
Ueberzeugt, daß Sie mir Ihr thätiges 
Mitleiden einer Lage nicht versagen wer-
den die zn den allerbedrängtesten^gehört, 
bitte und beschwöre ich Sie,: machen Sie 
eine Ausnahme, und nehmen sie die An 

H e r e n g l a u b e n  b e i m  T h ü r i n g e r  
Landvolk? So fragt ein Artikel der 
D. Z. — Ein Landeskundiger ant­
wortet : Wo sollen die Hercn hkrkom-
men, sie werden ja alle Jahre in der 
Walpurgisnacht mir furchtbarem Peit-
schenknall aus dem Dorfe hinausgetrieben, 
so daß den knallenden Burschen noch 
drei Tage hinterher die Arme wehe thun! 
Die Männer, welche die Zeitung lesen, 
verstehen unter Heren freilich die bösen 
Weiber, die einem das Leben sauer ma-
chen, und die man doch nicht mit der 
Peitsche austreiben kam ; diese guten 
Hausfrauen aber wissen nrch manchen 
Spruch gegen das Behexen des Viehes 
und der Kinder. Siefen volkstümlichen 
Aberglauben rottet natürlich der Hinkende 
mit dem Pferdefuße nicht aus, es wird 
ihm nicht einfallen, sein Reich zu zerstö­
ren, es ist ja der letzte Ueberrest. 

— Eugenie ist nach Spanien gereist 
und soll in das Zimmer ihrer Mutter 
eingetreten sein mit den Worten der Bür-
ger'schen Ballade: 

„O Mutter, Mutter! Hin ist hin. 
Verloren ist verloren!" 

Und auf die Frage, ob sie denn nicht 
an die Rückkehr nach Frankreich glaube, 
soll sie erwicdert haben: 

„O Mutter, Mutter! Eitler Wahn! ' 
Gott hat an mir nicht wohlgethan! 
WaS half, was half mein Beten? 
Nun ist's nicht mehr von Nöthen!" 

Zur  Nachachtung.—Da es s ich  
herausgestellt hat, daß die meisten Un-
glücksfälle auf den Eisenbahnen lediglich 
durch das Mitreisen von Personen herbei-
geführt worden sind, so wird hierdurch 
verodnet: 

1. Das Steifen auf,^ Eisenbahnen ist 
verVoten. : 

2. Wer diesem Verbote zuwiederhan-
bell, hat eS sich selbst zuzuschreiben, wenn 
nel«8f(*eee»|kiB«. 

tlSff. t, >4. .. 
& 

I. Walker, Eiqenkhümer, 9t. H. McDonald & 
Dro-misten und (Hcneral-Aqenten, Sau vicaciSco, GaL, 
und 34 Commerce St.» New-Vork. 

MilNonen fege« Aevgniß c3 für seine wunderbares 
vcllkräste. Kies tlt nicht ent nichtsnutziges-Node-He-^ 
tri«'1-! ans schlechtem 3?um> Whiskey» Spiritus und 
Schuaypsisullcht zusammengebraut, gewürzt und ver-
süßt mit öai Geschmack zu kitzeln, ernennt „.Sonic," 
„Slppctiterrcarr," „Ncstaurativmittcl," it. s. tt., die de« 
Triuker zur Trunksucht uub zum 8bin fuhren, sondern eS 
ist eine wahre Medizin» attd den in Calisornien einbei-
mischen Wurzeln und Rinden zubereitetnnd frei von alle», 
alcoyoltschet» Slimutanztc». Es ist der arohe SCuirtl-
Nlger uns Feöenswcckcr, cur vollkommenes Erneue» 
rungS- und Stärkungsmittel des Systems, welches alle 
Mdlichen Stoffe auS>cheidet, und dem Blute eine gefan&r 
BeschaHcnhcit wieder giebt. Niemand» der dies Bitter^ 
berSSorichtift gemäß braucht, kann noch längere Zeit leidend 
bleiben, wenn feine Kuochen nicht bereits durch mineralische 
©iftc oder andere Ursachen zerstört nnt* seine LebenS-Ov-
gnnercttimgslos verwüstet worden find. — 

Dies Ritters ist sowohl ein yelmdcs Ai-führungs-
toltter. <tfg euch ein Tonic, und besitzt außerdem das ei* 
«enthümliche Verdienst» als ein kräftiges Heilmittel zur 
Sefördcntna der Verdauung, und gegen Entzündung der 
Leber und allerBisceral-Organe zu wirken. 

thegcn Reiben des weiblichen Hcschlechts, gleichviel ob 
bei jungen oder älteren Personen» verheirathet oder ledig, 
0& bei Anbruch dcr Weiblichkeit oder bei dem Wechsel deS 
GeschlechtS^LcbenS, hat dicS tonische Vitters nicht feines 
Gleichen» 

Hegen enlnmdlichttl ttr.b chronischen Ryeumalts» 
mus, gelte» (Sicht, Dyöpepsia oder LerdanmigSbeschwe» 
den, gallige, temittirenbe und intermittirense Fieber, 
gegen'jkrankheiteu des BlntcS, der Liiere» und dcr Blase, 
ist dies BittcrS äußerst erfolgreich gewesen. Diese Statt» 
Sicitciriuerbeit durch ein verdorbenes Blut erzeugt, welches 
einerseits r.ü5 einet Unordnung der BcrdaumigSorgaue 

entspringt. 
Dyspcpsta oder ̂ -erdauunxsoeschtscrdcn: Kopfschmerz 

Schulierschmerz, Husten» Beklemmung derVrust, Schwin-
bcI;faurc6SIiiii'tof;citauäbcnt9Jingcii, schlechterGeschmsck 
im Munde,Gallenlciden,Herzklopfen» Lungenentzündung, 
Schinerzen in der Nicrengegend, tinb Hunderte anderer 
Krankheitserscheinungen luerccii durch Dyspcpsia erzeugt». 

DieSBittcrSkräjtigtdenAiagen, und siimulirtdie träge 
Leber und die Eingeweide, luiS ist von unvergleichlicher 
Wirkunssin der Reinigung des VlnteS ucit allen Krankheit 
erzeugenden Beimischungen und in der Wiederherstellung 
von neuerLebenSkrast durch den ganzen menschlichen Or­
ganismus. 

Hegen «ßnti'firmtlityctfen: Ausschläge, Schwuren, 
Salzflüsse, Flecken, fDlitcsfcr, Pusteln, Geschwüre» (Seit* 
dnnkcln, Ningwnrin, Grindkops, schlimme Augen» Roth--
lauf, Krätze» Schorf, Mlßfarbe der Haut» Ausschläge und 
andere Krankheiten der Haut^ was ihre Namen auch im­
mer f.'in mögen, ist der Gebrauch dieses BitlerS von un­
vergleichlicher Wirkung, indem dasselbe diese Leiden buch-
stävlich ausmerzt und in kurzer „Seit cuS dem System ent» 
fernt. (Sine einzige Flasche wird in diesen Fällen selbst 
den Ungläubigsten von der wunderbaren Wirkung dieses 
HeilmittelS'iiiierzeugen. 

Reiniget En er ungesundes ÜBtiit, sobald ?hr findet, 
daß die Unreinheiten durch die Haut hervorbrechen in 
Gestalt von Mitessern, Eruptionen und Schwären; rei-
nigt es, sobald Ihr findet, daß es nicht frei, sondern träge 
durch die Adern fließt; reinigt eS, wenn cd verdorben ist; 
Euer Befinden wird Euch sagen, warnt! Haltet Euer 
Blut rein, und die Gesundheit Eures Organismus wirb 
die Folge fem. 

Iladel-, Wand- und andere Würmer, welche im Sij* 
ftemzu vielen Tausenden nisten, werden mit Erfolg zer­
stört und entfernt.. Ein ausgezeichneter Physiologe hatdcn 
Ausspruch gethan, daß cd kaum eine Person tit der SSeli 
gäbe, deren Körper von Wiirmerit frei wäre. Nicht von 
den gesunden ©asten deS Körpers nährt sich der SUutut, 
sondern von den erkrankten, und den faleintigett Abjciy 
betungen, welche diese lebendigen Abnormität«.»erzeugen» 
Kein System der Medizin, lein Wurmmittel» kein Absüh, 
rungs-Mittel wird das System, mit gleichem Erfolge DOS 
diesen Würmern befreien als dieser Bitterer. 
S- Walter» Gigrath. II. II. fflcDonnia & Co.» 
Nrognisten und General-Agenten. San Francisco, GnL, 

und 3?'-& 34 Commerce St^.» New-Pork. Ä 
ÄS?» 3» habe» bei allen Drogvistcn cnb Händlem. 

Römer u. Wenks 
Eagle Etraße, Jrvir.es B'.ock gegenüber. 

jeigen dem Publikum an daß sie jehr d!» beste Dualität 

Sh«MpsgnerEWer 

»»rrätb'g iiaben u?^zu dem mäßigtenPre^Zverlaufeu? ebtal» 
haben dieselben eine große Quantität 

frif<be« Venn^ylv kuici - Siber 

den sie in QuanNWien von 5 bis 40 Vallonen und aufwärt« 
zu billigem Preise »erkaufen. 

Bestellungen tonnen i>n Wasbinqion Hause. Ecke der Kirt 
unf St. Antbonv Str. gelassen »erden. Kunde» im La»'' 
belieben zu addresstren, 

Roener S Wenks, 
jan3-1j Bsr 64 St. Paul. 

Remer Dresse! 

reiner, 
St. Peter-Straße» der jtatbisbrcle «»qenübti, 

Tt. PaM, « • • 
otttraftt rotaien u wn eunstätten sHci .pur« r> 

geführ. 

L  u  r  t A  d u r a  e  i  H  v  f .  

Sz^entker & Sch-lM 
i$ tg t tt t b it m et. 

ttRaehfolfler»t>n H. Handel.» 

'Dies«! Hatel ist n u efn0tri*tet unt bierti dem Reisenden 
wünsÄsnSwertden Bequ,mlickk«ikn. 
43- Gute Ctallunz und $lart beim Hauie. 

St. Richotas Hotel 

von 

Micha?! Grcpper .  

Ecke der Vierten und Eibl? Etraße. 

St. Uaul, . . .... Minnesora. 

Dieses «anz neuerbaute Hotel bietet den geehrten Gästen 
Gästen alle Bequemlichkeiten, dir man in einem guten Hotel 
zu finden gewohnt ist ap2» 

Gute Staklung beim Hause. 

A c h t u n g  F a r m e r !  

Die 
gtUiifii-e BIN 

„Honest Zohn" 
107, Jackson S» -wischen 6. tt. 7» 

allen rage«»euen tu 'f'/n kalten «»d »arntnt Spei 
«ab Setrännke. 

G«uber s Hstei. 

deutsches Ho .̂'. erster Klasse, 
viert« Straß V nah« ^foxtftr. 

St. Paul, Mtnnesot«. 

viel neue,I« Itter veziebueleyan» «nd fetto 
t>ea« ist jetzt i«f Aufnahme ettt Watren geSffaet. 

t« »ird »m Ltyl «roväischtr Heidi besserer Jtlaff« «eh«l. 
m unt »•» Irtan v«Mu>'den besten amerilaiilche» Aeitl* 
»e<«toH»n werde», »a alleu Wünschen de« <ebtlt«tt» Bist»., 
che», ii Bt|*i i_«f Küche und ve»t« Nkchn»»> jeteage» tS. ' 
Mt'-'V CiftstliKcr 


